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schon ersten Kapıtel angedeutet geht letztlich L die Gegensätze Landadel
Hochadel Auftfklärer (Antyesult Subjektivıst) > Iradıtionalıist« (>Fundamentalıst<?) die dann auft
dem Rücken der behandelten Personen ausgetragen wurden und deren Bıld für Alexander
also NCSaALLV Sınne der Idees nouvelles pragten« (S 370 und anderer Stelle » Hıer
tührt sıch der Vorwurt der Unzurechnungstfähigkeit die Adresse des Fürstbischots VO selbst ad
absurdum Dafß dieser ber gerade VO T  n erhoben wurde und wırd deren Weltsicht eben T:
das darstellt(e), W as der Neuburger bekämpfte, lıegt auf der and ]« (D 293) S0 sınd nıcht der
Blick auf den »Spanıschen Erbfolgekrieg« 4AUS her tranzösischen Perspektive (>»Gemäfß der
frühaufklärerischen Ideologie des JUNSCnHn Wıener Hotes War otfensichtlich schon damals 11UT mehr
C111 ;»totaler 51eg« vorstellbar och noch stand das 5System der alten sakralen onarchie die
» ] eutschen Patrıotten« ](( 190) und ebenso die kaum verholene Sympathıe für das Haus
Wittelsbach auch das Haus Habsburg und den »Landadel« (S 379); die Schmids
Verdienste dıe Bıographie Alexander Sigismunds VO Pfalz Neuburg schmälern, 1ST vielmehr
dıe Interpretation die der Autor ıhr Grunde legt »[ stand Alexanders Leben VO Anfang

dem Zeichen des reuzes persönlıch polıtiısch und selbst Nachleben der Geschichts-
schreibung Doch hatte nıcht und für der Herr der Geschichte diesem Kreuz den
Menschen erlöst?« (S 26) Zudem zesellt sıch 1716 merkwürdige »Vertrautheit« des Autors MITL den
Charakteren hıstorischer Personen Mıt dem »angsteinflöfßend[en]« (S 84) »Jleicht enttlammba-

S 49) Vater Philıpp Wıilhelm kam Z Zerwürtnis (S /3) W as MIiItL dem »ureigenNsten
Naturell« (S 331 Alexander Sıg1smunds zusammenhıng, denn dessen Liebe ZUIE tranzösischen
Musık ließ sıch Suüuddeutschland 1L1UT kurbayerischen Hof stillen (S 342) Der Augsburger
Domherr VO Gehlen War C111 »>wirklicher mıiıles Christi« (S 169), der Konstanzer Hofmarschall
Reich VO  - Reichenstein dagegen verschlagener und durchtriebener Charakter« (S 171) Von
Kaıser Karl VI liest IT1Lall, da{fß »SCIMN spanıschen Enıgma verwurzelter melancholischer Geist,
oft uch mıiıt Heimtücke geDaAFL« WAar (S 170) |DITS Beispiele hefßen sıch vermehren Kleinere
haltliche Schwächen (hinter der »rätselhaft[en ]« Ortsbezeichnung »B1sanz«, Anm D VE -

bırgt sıch das bıs 678/79 ZU Reich gehörıige Besancon) gesellen sıch CINMSCH iragwürdıgen
(auch ı u  n 1nnn des Wortes) Deutungen VO Ereignissen. Verwiıesen SCI aut diıe gründliche
Milßsdeutung Schmids der Ausführungen Hubert Wolts ZUT »Genesung« Alexander Sigismunds.
Wäiährend ıN MIT den Worten Gehlens dessen theologische Deutung der Heılung des Neubur-
SCIS referıert, schreibt Schmid die ÄAußerung Wolftf selbst Z der »C1NC völlige Wiedergenesung
des Fürstbischots 1/14, sowohl durch medizıinısche Besserung, als uch durch yöttliches Eıngrei-
ten (!) SIC für möglıch und wahrscheinlich halt für Hıstoriker UNSCICT Tage 4E schon fast
heroische Tat« (S 17) Wıe DESAQL Schmid kennt SC1INECIMN Alexander Sıgismund und verkennt da-
be1 andere Konstruktionen dieser Bıographie, W as deren Plausıbilität ber nıcht erschüttert Zum
Schlufß C1MN oroßes Lob den Verlag fu r C1MN schön gyestaltetes uch erschwinglichen
Preıs Andreas chs

Di1e Geschichte des Christentums Religion Polıitik Kultur Bd [)as Zeitalter der Vernuntt
(1620/30-1750) he MARC VENARD Deutsche Ausgabe bearb ÄLBERT BOESTEN STENGEL.

Freiburg 1.Br Herder 1998 A M1 1183 zahlr Abbh Geb 298 —

Zu besprechen oilt des den neuntfen der tranzösıischen Originalausgabe VO Marc Venard VEI-

an  en und weıtgehend VO tranzösıschen Forscher(inne)n gestalteten Band der INsgesamı
auft Bände angelegten »Hısto1ire du christianısme des 1105 JOUT'S« Als konzeptionelles
Zentrum des vorliegendes Bandes dürfte die »Konfessionalisierung des Christentums« (S
apostrophieren SC1IM die Bestätigung der konftessionellen Fraktionierung der polıtıschen Ordnung
Alteuropas den kriegerischen Auseinandersetzungen 16158 1659 (Dreißigjähriger Krıeg und
tranzösisc spanıscher Gegensatz) die das nde der alten Christianitas definitiv besiegelte, steht
konsequenterweise Begınn der Ausführungen, die polıitische, soz1ıuale WIC intellektuelle Infrage-
stellung des die Kontession DE gesellschaftlichen Ordnungsentwurfes iınsbesondere

England und Frankreich beschliefit den Band
Behandelt wiırd die CIT1OTINEC auch fur Spezialisten kaum noch überschauende Stoffmenge

INSgESAMT IC Hauptteilen Der »Religion und Politik ıe geteilte Christenheit« behandelt
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den Prozefß der kontessionellen Ausdifferenzierung der politischen Ordnung der lateinıschen
Christenheıit einerseıts, dıe Beziehungen zwıschen Staat un! Kıirche andererseıts. FEın ausführlich
gehaltenes ersies Kapıtel gilt dem Konfessionalisierungsprozefß 1ın Europa, den habsburgischen
Ländern (Marie-Elisabeth Ducreux), Deutschland und der Schweiz (Bernhard Vogler), Polen und
die Länder Skandınavıens (Wıeslaw Mäüller), Niederlande (Wıllem Frühoff und Marc Venard), Brı-
tische Inseln Vıvıane Barbie und Marc Venard), Frankreich (Bernard Dompnier) SOWI1e der lIberi-
schen Halbinseln und Italiens (Isabelle Poutrin). Eın zweıtes, deutlich knapper gehaltenes Kapıtel
kontrastiert den UVOo geschilderten Konfessionalisierungsprozefßs 1n Polıitik und Gesellschaft mıt
dem gleichzeıtig konstatierenden Bedeutungsverlust VO  b »Kontession« tfür die politische und
gesellschaftliche Ordnung (Bernard und Monıique Cottret und Marc Venard): 1n den Diskursen
»Staatsrason«, Gewissensfreiheit und Toleranz, aber uch den irenischen Bestrebungen werden
Potentiale des Transkontessionellen siıchtbar. Plastisch herausgearbeıtet wiırd das Janusköpfige
der Epoche, das dıe Konfessionalisierung der politischen Ordnung ebenso umta{ßte WwW1e€e die begin-
nende Emanzıpatıon poliıtischer Ww1€ gesellschaftlicher Ordnungen AUS dem Gehäuse kontessionell
detinierter Legalıtät.

Der 7zweıte Hauptteil konzentriert sıch ganz auf die Entwicklung innerhalb der Kirchen eın
Begriff, dem uch die Organisationstormen protestantischer Gruppilerungen Jense1ts der IU-
therischen und retormierten Kırchen gefafßst werden. Obwohl miıthın der Kirchenbegrift siınn-
vollerweıse weıt gefalst wird, 1äfßt das Kapıtel, W as die Ausgewogenheıt der Darstellung anbe-
langt, wünschen übrıg: Während dıe Fortdauer der katholischen Retform (Bernard Dompnier
und Marc Venard) auf 140 Seiten abgehandelt wiırd, wiırd den Kirchen der Reformation MIt 90
Seıiten weıtaus wenıger Raum eingeräumt (behandelt werden: [ )as Luthertum VO Bernhard Vo-
gler, Die retformierten Kıirchen VO Yoes Krumenacker, Lie Kırche VO England SOWIeE Dıie Kırche
der diıssenters Englands VO 1U1ANne Barrıe, Täutfer und Mennoniten VO Marc Venard, Hussıten
und Böhmuische Brüder VO Marie-Elisabeth Ducreux;, die Soz1aner VO Marc Venard). och DC-
rıngerer Raum werden mıiıt Seiten der russıschen Kırche (von Piıerre Gonneau) SOWI1e mıt /{
Seıten den oriıentalıschen Kıirchen (von 1USEe;  € Croce) eingeräumt. Reıin quantıtatıv dominıert
mıthın die Fokusierung auf den Katholizismus, zumal dem Jansenistenstreıit mıt über Seıten eın
weıteres eıgenes Kapıtel eingeräumt wurde Eın Ühnliches Kapıtel den innerprotestantischen
Auseinandersetzungen den Pietismus oder den Puritanismus/Erweckungsbewegung sucht
1119  - hingegen vergebens der Pıetismus wırd auf gerade vier Seıiten abgehandelt, die Erweckungs-
bewegung auf fünt (die in Band abgehandelten Purıtaner tinden praktısch keıne Erwähnung
mehr) Die Chance, ähnliche relig1öse Phänomene in ıhren Gemeihnsamkeıten und Unterschieden
zusammenscChauen: würdıgen, wurde damıt vertian. Da dıe Darstellung der katholischen Re-
torm schon aufgrund des eingeräumten Umfangs weIltaus ditferenzierter austallen mu{fß als die der
anderen Kırchen, raucht kaum e1ıgens betont werden dıe Laıen, eın Beispıiel herauszu-
greifen, spielten nıcht 11UT innerhalb des Katholizıiısmus iıne Raolle (S 301—308), sondern uch 1ın
den anderen Kirchen bzw. relıg1ösen Gruppierungen. FEıne eıgenes Kapıtel wurde ıhnen 1er aber
verSsagt.

er drıtte Hauptteıl thematisıert das Christentum weltweıt. Behandelt werden das Christentum
1ın Sud- und Nordamerıka mıiıt einem interessanten Kapitel über die afrıkanıschen Sklaven 1in
Amerıka (Dominıique Deslandres), Afrıka (Phılippe Denıs) SOWI1e der Ferne (Osten (Phılıppe I  RCYVL-
Dain). Inwıieweilt dıe Entdeckung des Fremden Rückwirkungen auf europäıische Denkhorizonte
und Erfahrungswelten zeıtıgte, wiırd allerdings nıcht hiıer abgehandelt, sondern 1n dem abschlıie-
Kenden vierten Hauptteil.

[ )as Chrıistentum 1mM Kulturraum der alten Christenheit beschlie{fßt als etzter Themenrahmen
e1in 1ın der Weıte se1nes Horızontes beeindruckendes Buch Eın ersties Kapıtel »Modelle und Ent-
würte ZUuU christlichen Leben« (Regıs Bertrand) verheifßt Grundlegendes ZuUur Normıierung des
Alltags, erd dann ber auf das Problem der katholischen b7zw protestantischen Spirıtualıtät und
ıhrer Vermiuttler SOWI1e der gemeıinschaftlichen W1€ individuellen Glaubenspraxıs enggeführt. Ob
dıe differenzierten ınter- Ww1€ innerkontessionellen Glaubenstormen und Lebensstile mıttels eiıner
Begriffswahl 1mM Sıngular (Spirıitualität Praxıs) erfassen sınd, scheint dem Rezensenten wel-
elhaft, mMag aber der Darstellungsproblematiık 1n einem Überblickswerk zugerechnet werden. [ )as
daran anschließende zweıte Kapiıtel konzentriert sıch auf dıe Kirchen und die Kultur des Jahr-
hunderts (Francoızs Laplanche), »Kultur« priımar verstanden als die Infragestellung tradierter
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Denkhorizonte durch (natur)wissenschaftliche und heterodoxe Erkenntnisse b7zw. Fragestellun-
gCH Das dritte Kapitel Christentum und Moral (Marc Venard) skizzıert die VO allem ka-
tholischen Theologen kontrovers diskutierte Frage, inwıeweılt dıe Religion, da konftfessionell diver-
sıfızıert, notwendiges Fundament der Ethik se1n könne ıne Debatte, dıe die beginnende
Ablösung der Religion als vinculum socıletatıs durch 1ne zunehNhmen! iınnerweltlich gefaßte Moral
und insotern eiınen »Funktionsverlust« VO  > Religion indızıert. Analoge Säkularisierungstendenzen
konstatıiert das vierte Kapıtel uch 1ın den unsten (Christian Michel, Tiliane Piccola, Patrıce Veıt)
in der bildenden Kunst, 1n Literatur und Theater un! in der Musık werden relıg1öse TIradıtionen
fortgeführt, zugleich aber Geschmackskulturen ausgebildet, die sıch der zenuın relıg1ösen Praägung
entziehen. Das fünfte Kapıtel Christentum und Kultur ZUT eIt der Frühaufklärung zieht (ın
geistesgeschichtlicher Perspektive) gewissermaßen Biılanz: wenıger das Christentum, ohl aber die
kulturelle Vorherrschaft der Kirche wurde VOT allem be1 den radıkalen Intellektuellen Englands
und Frankreichs ın Frage gestellt.

Einzelner kritischer Anmerkungen ZUuU Trotz, gilt abschliefßfßend den ausgezeichneten (ze
samteindruc. hervorzuheben, den der and hinterliä(ßt. (zUFt lesbar geschrieben, tindet sowochl der
interessierte Laıe als auch der Fachmann ıne Fülle VO Intormationen rasch zugänglıch aufgear-
beıtet. Fıne reiche, sorgfältig ausgewählte Bebilderung macht den Band anschaulıich. Außerst V1 -

dienstvoall sınd uch dıe Biıbliographien, dıe Ende jedes Kapiıtels sorgfältig ausgewählte Litera-
Lur AT NCUCICIL, AA O Stand der Forschung liefern. Norbert Haag

WOLFGANG WÜUST: Zensur als Stutze VO Staat und Kırche in der Frühmoderne. Augsburg, Bay-
CIIL, Kurmaınz und Württemberg 1M Vergleich (Schriften der Philosophischen Fakultäten der
Universıität Augsburg, Bd 57) München: Ernst Vögel 1998 24 art. 26—.

Hervorgegangen 1st das besprechende schlanke Bändchen AUS eıner Antrittsvorlesung, die der
Vertasser dieser eıt Leıter des Stadtarchıvs Augsburg 1998 als Privatdozent der Uniiversıität
Augsburg hıelt. Der eigentliche Beıitrag Wusts umta{ßt Seıten, wurde aber für den ruck mı1t
eiınem vergleichsweise umfangreichen Dokumentenanhang VO Seiten und eiıner Zeittatel ANSC-
reichert. Wüst versteht seiınen Beıtrag als »Angebot weıteren tachübergreifenden Diskussionen«
ınsbesondere mıt Theologen und Literaturwissenschafttlern. Dementsprechend geht ıhm ohl-
gemerkt 1in erster Linıe staatliıche Zensur, WE auch konfessionsspeziıfischen Aspekten.
Kıirchliche Zensur wiırd 1Ur Passant erwähnt S 1 9 47%.)

Dıie staatliıchen Gebilde, die Wust vergleicht, außerst verschieden. FEıne zumal kontes-
s1ionell parıtätische Reichsstadt (Augsburg), eın katholischer Staat (Bayern), eın geistlıches Kur-
fürstentum Maınz) un! eın evangelısches Land (Württemberg). Die Auswahl 1st gut getroffen,
eın mögliıchst breıites Spektrum bieten. Dabe! hat sıch der Autor siıcher auch VO der For-
schungslage leiten lassen. Bayern 1St durch dle Studie VO Helmut Neumann (Staatliche Bü-
cherzensur und -autsıicht 1N Bayern, erschlossen. Fur Kurmaınz mIıt seiner wahrlich nıcht
beneidenswerten Quellenlage (ım Weltkrieg wurde der Gro(ßeteıil der 1n Würzburg lagernden
Akten vernichtet) oibt 1ne aufschlußreiche Arbeıit VO Hılger Freund Dıie Bücher- und Presse-
ZCeNSuUr 1m Kurtfürstentum Maınz, Der württembergischen Zensur hat sıch Annette Schrei-
ner-FEickhoff (Dıe Bücher- und Pressezensur 1m Herzogtum Württemberg, zugewandt, wäh-
rend für Augsburg verschıedene Auftsätze vorliegen, VO Volker Büchler Die Zensur 1m
trühneuzeıitlichen Augsburg, und VO Autor selbst (Gensur und Censurkollegien 1m früuh-
modernen Konfessionsstaat,

Der Beıtrag VO Wuüst bıetet materı1alıter nıcht viel Neues, zumal Wust auf iıne Auswertung
unbekannter Quellen weıtgehend verzichtet hat Im Zentrum des Beıtrags stehen die beiden Kapı-
tel »Censur als konfessionsstärkendes Instrument. Eıne Stütze der Kirche?« und »Cilensur als Polıi-
tiıkum. Eıne Stutze des Staates«. I Der 1mM Buchtitel angekündıgte Vergleich verschiedener Terrıitor1-

wırd wen1g strıngent und ın keineswegs befriedigender Weıse durchgeführt. Kurmaınz
obwohl VO allen Territorıen vielleicht besten ertorscht kommt tast überhaupt nıcht VOT,
sıeht 111l einmal VO wenıgen Verspreflgt€fl un: azuhın noch teilweıse tehlerhaften Bemerkungen
(Isenbiehl W al kein Zensurkommissar, vielmehr »Opfer« der Zensur, vgl 30) ab Unter der viel-
versprechenden Überschrift »Aufgaben, Normenkontrolle und Kompetenz der Zensoren« wırd


